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Leben

Alexandra Riegler

Als bei einem American Air-

lines-Flug im März ein Stück 

der Tragfl äche abriss und ein 

Außenfenster zertrümmerte, 

kamen die Passagiere mit dem 

Schrecken davon. Ein lauter 

Knall war zu hören, die Landung 

gelang im Anschluss jedoch 

mühelos.

Die Fluglinie nahm den Zwi-

schenfall nur zum Anlass, ge-

naueres Augenmerk auf die 

Tragfl ächen baugleicher Model-

le zu legen. Man entdeckte bei 

einem halben Dutzend ähnliche 

Probleme. Eine genauere In-

spektion der Flotte, insbesonde-

re der in die Jahre gekommenen 

MD-80, einige Wochen danach 

stand mit dem Zwischenfall 

nicht in Zusammenhang. Viel-

mehr hatte sich der US-Kon-

gress kurzfristig zu einer här-

teren Gangart entschlossen, als 

Southwest Airlines trotz An-

weisungen der Federal Aviati-

on Administration (FAA), Risse 

im Rumpf der Maschinen der 

Fluggesellschaft zu überprüfen, 

munter weiterfl og. 

Seither beschuldigt man 

sich gegenseitig abwechselnd 

der Überreaktion und Vertu-

schung. Fest zu stehen scheint, 

dass FAA-Inspektoren zu große 

Nachsicht mit den nach 2001 

von wirtschaftlichen Schwie-

rigkeiten geplagten Flugli-

nien zeigten. Weitere Untersu-

chungen sollen deutlich machen, 

auf welcher Seite größere Sorg-

losigkeit herrschte. Dass es seit 

November 2001, als ein Ameri-

can-Airbus über dem New Yor-

ker Stadtteil Queens abstürz-

te, in den USA keinen weiteren 

großen Crash zu beklagen gab, 

halten viele Experten eher für 

Glück als das Verdienst verbes-

serter Sicherheit.

Eingehende Überprüfungen 

im März und April führten bei 

American zum Ausfall meh-

rerer Tausend Flüge. Hunder-

te Maschinen von United, Del-

ta und Alaska Airlines blieben 

ebenfalls am Boden.

Mängel unter Verschluss 

Trotz einiger medialer Be-

richterstattung über Wartungs-

mängel veröffentlicht die FAA 

keine sogenannten schwarzen 

Listen, die Fluglinien an den 

Pranger stellen. In einem Be-

richt über öffentliches Inter-

esse an Flugsicherheitsdaten 

konstatiert die FAA, dass es 

„derzeit keine Beweise“ gebe, 

die ein Airline-Ranking anhand 

von Zwischenfällen rechtferti-

gen würden. Große Unfälle wür-

den äußerst selten und daher 

statistisch unvorhersehbar vor-

kommen. Entsprechend würden 

Konsumenten, so die FAA wei-

ter, aus der Publikation solcher 

Informationen keinen Nutzen 

ziehen. Wer bereit ist, sich in 

Datenbanken zu vertiefen, fi n-

det schließlich doch Be richte, 

allerdings nur von Zwischen-

fällen in den USA. Von Piloten 

zu Protokoll gegeben, geht es 

dabei eher um Unstimmigkei-

ten in der Kommunikation mit 

Fluglotsen. Rückschlüsse auf 

Wartungsmängel lassen die Re-

ports wohl nur bedingt zu.

Landeverbot im EU-Luftraum

Eine Reihe von Abstürzen 

im Sommer 2005, darunter je-

ner der zypriotischen Fluglinie 

Helios, bestärkte die Europä-

ische Union in der Veröffent-

lichung einer schwarzen Liste. 

Nach dem Crash in der Nähe 

von Athen, bei dem alle Insas-

sen ums Leben kamen, wurden 

Spekulationen über Wartungs-

mängel laut. Das sogenannte 

Environmental Control System 

der Maschine wurde zwei Mo-

nate vor dem Absturz fünfmal 

repariert. Zwar ergaben Nach-

forschungen, dass die fälschlich 

auf „manuell“ eingestellte Sau-

erstoffversorgung und die Fehl-

deutung eines Alarms Ursache 

für den Unfall waren. Dennoch 

nahm die EU das Unglück zum 

Anlass, um Unternehmen, gegen 

die eine „Betriebsuntersagung“ 

ausgesprochen wurde, auf einer 

Liste zu veröffentlichen. Für 

Fluglinien, die als unsicher be-

funden werden, gilt im EU-Luft-

raum ein Start- und Landever-

bot. Für das durchschnittliche 

Reiseverhalten von Europäern 

dürfte die schwarze Liste kei-

nen allzu großen Einfl uss haben,  

zumal sich vor allem Unterneh-

men aus der Demokratischen 

Republik Kongo, Kirgisistan, 

der Ukraine und Indonesien 

darauf befi nden.

Experten bezweifeln außer-

dem, dass die Verdammung 

einiger weniger Fluglinien 

positiven Einfl uss auf die allge-

meine Sicherheit haben sollte. 

Für deutlich nützlicher halten 

sie ein System der Internatio-

nal Air Transport Association 

(IATA) in Genf, das die Sicher-

heitsbewertungen von Flugli-

nien standardisieren soll. Seit 

seiner Präsentation im Jahr 

2003 ist allerdings nicht mehr 

viel geschehen.

Flugsicherheit: Weltweit standardisierte Bewertungen fehlen

Verreisen mit herz-
krankem Kind
Kinder und Jugendliche mit an-

geborenen Herzfehlern sollten 

bei Urlaubsreisen einige Vor-

sichtsmaßnahmen beachten. 

„Kinder, die erst vor Kurzem 

operiert wurden oder bei denen 

der Arzt eine Verschlechterung 

der Kreislaufsituation nicht 

ausschließen kann, sollten sich 

möglichst nicht zu weit vom 

Heimatort entfernen, damit sie 

schnell in das sie betreuende 

Herzzentrum zurückkommen 

können“, rät der Kardiologe 

Michael Hofbeck von der Deut-

schen Herzstiftung. Generell 

sollten die Eltern immer die Te-

lefonnummer des heimatlichen 

Zentrums bei sich haben. Bei 

der Auswahl des Urlaubsortes 

sollte auch auf das Klima und 

die hygienischen Bedingungen 

geachtet werden. Hohe Tempe-

raturen und Luftfeuchtigkeit 

könnten für Kinder mit Herz-

erkrankungen sehr belastend 

sein. Daher würden sich Reise-

ziele in gemäßigten Klimazonen 

am besten eignen, sagt der Pro-

fessor. Vorsicht bei der Ernäh-

rung sei in südlichen Ländern 

wichtig, in denen ein erhöhtes 

Risiko für Magen-Darm-Infek-

tionen bestehe. Junge Herzpa-

tienten könnten darauf beson-

ders empfi ndlich reagieren. Das 

Flugzeug als Transportmittel 

werde den meisten Kindern mit 

einem Herzfehler erlaubt, wenn 

sie gut belastbar seien, erklärt 

der Experte.

Geschäftsreise in 
den Weltraum
Der Traum vom Weltraum kann 

für vier Männer oder Frauen 

demnächst Wirklichkeit wer-

den: Die Europäische Raum-

fahrtagentur ESA sucht neue 

Astronauten. Es sei das ers-

te Mal seit 16 Jahren, dass die 

ESA offi ziell dazu Stellen aus-

schreibt, sagte Gerhard Thiele. 

Der Leiter des Europäischen 

Astronautenkorps rechnet mit 

weit mehr als 10.000 Bewer-

bern aus ganz Europa. Trotzdem 

sollten sich Interessenten nicht 

abschrecken lassen, meint der 

deutsche Astronaut Hans Schle-

gel, der zu der Crew gehörte, 

die im Februar das europäische 

Forschungslabor Columbus zur 

Internationalen Raumstation 

ISS brachte. „Es ist eine einma-

lige Chance, etwas zu tun, was 

uns als Menschheit interessiert 

und was über den normalen Ho-

rizont hinausgeht“, sagt der 56-

Jährige. Jeder, der eine solche 

Herausforderung sucht, solle 

sich bewerben – und die Sache 

eher sportlich angehen, falls es 

am Ende nicht klappt. Ganz ohne 

sind die Voraussetzungen aller-

dings nicht: Bewerber sollten 

27 bis 37 Jahre alt sein, fl ießend 

Englisch und am besten auch 

Russisch sprechen. Sie sollen 

ein abgeschlossenes Ingenieur-

oder naturwissenschaftliches 

Studium und drei Jahre Berufs-

erfahrung haben. Seit 19. Mai 

können Interessenten sich über 

das Internet bewerben.

Destination 
wichtiger als Preis
Wenn die Österreicher ihren 

Urlaub planen, ist die Reisedes-

tination wichtiger als etwa der 

Zeitpunkt oder der Preis. Was 

die Reisevorbereitung betrifft, 

so plant und bucht die Mehr-

heit ihren Urlaub drei bis acht 

Monate vor dem eigentlichen 

Reisetermin. Dies sind die Er-

gebnisse einer Studie der Kar-

masin-Motivforschung, die im 

Auftrag des IT-Dienstleisters 

Travi Austria durchgeführt 

wurde. Für 75 Prozent der Be-

fragten ist das Reiseland das 

wichtigste Entscheidungskri-

terium für den Urlaub. Die 

Österreicher hätten bei der Rei-

seplanung ein bestimmtes Bild 

von dem Land, in das sie fahren 

möchten, vor Augen, erklär-

te Sophie Karmasin, die Ge-

schäftsführerin der Karmasin-

Motivforschung. Der Zeitraum 

spielt für 67 Prozent eine Rolle, 

gefolgt von den Kosten (56 Pro-

zent). Weniger wichtig für die 

Reiseplanung sind hingegen die 

Art der Reise (21), die Fluglinie 

(15) und der Veranstalter (elf 

Prozent). APA/kl

Notiz Block

Wartungsmängel bleiben 
weiterhin unveröffentlicht
Schwarze Listen stellen unsichere Airlines an den Pranger. Experten 
bezweifeln, ob dadurch die Flugsicherheit erhöht wird. Der Einblick 
in Wartungsroutinen bleibt Passagieren indes weitgehend verwehrt.

Eine Reihe von als unsicher geltenden Fluglinien wurde in der EU 

mit einem Start- und Landeverbot belegt. Foto: epa
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